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Proklamation.
Ich , hochgebor 'ner Herr und Prinz,
Verkünde heute Kunz und Hinz,
Und Hinz und Kunz und allen denen,
Die sich nach meinem Reiche sehnen:
Won heut ab herrsch' ich überall!
!Nun ruft mal : ,H>och, Prinz Karneval !"
Und dann geliebte Unterthanen
Versammelt euch um meine Fahnen!

Mein Volk sei wie noch nie beglückt
Und zeige sich wie halb verrückt,
Weil ich mir unumwunden sage:
Gescheidt sein kann es alle Tage,
Es kommt vor lauter Ernst fürwahr
Zu keinem dummen Streich im Jahr.
Das Volk weiß nicht mehr aufzuschäumen
Um sich vor Tollheit aufzubäumen.

Bis an die Nase steht mir schon
Der genannte gute Ton.
Ich bin des trocknen Tones müde,
Die Weiblichkeit ist mir zu prüde,
Dig Sparsucht und die Zimperet
Grenzt beinah schon an Simpelei,
Ja , selbst der Kuckuck und sein Küster
Ward zum verdorrten Bierphilister.

Es sei in meinem weiten Reich
Dem Dümmsten jeder Weise gleich
Im Geidausgeben und Verschwenden,
Der Unsinn blüh ' an allen Enden.
Hinweg mit allem Sittenwust!
Ich bring ' euch unbegrenzte Lust
Und Freiheit , Freiheit ohne Schranken,
Nicht nur die Freiheit der Gedanken ! —

Wds nützt das Geld , wenn ihr es spart
Und es in Strümpfen ausbewahrt?
Könnt chr an seinem Glanz euch freuen?
Nein ! — Opfert 's mir und meinen Treuen.
Ihr sorgt fürs Alter ? Seid gscheidt:
Dazu habt ihr noch immer Zeit,
Kommt Zeit — kommt Rath . Und um das „M o r g e n"
Wacht euch nur „heute"  keine Sorgen.

Und wer kein Geld sein eigen nennt,
Hat doch im Sack — potz Element ! —
Vielleicht 'ne Uhr , hat gar wohl Ringe
Und sonst'ge überflüssige Dinge.
War ' denn kein Leihhaus weit und br</ .t,
Wo man auf sowas Gelder leiht?
Bedenkt euch nicht, ihr weisen Toren:
Gepfändet ist doch nicht verloren . —

Ob einst der Kater euch skalpiert
>Thut nichts , ihr habt euch omüsirt.
Ich ford're frellich hohe Steuern,
Doch nur , um euch> mal anzuseueru.
Und nun , mein Volk , hipp hipp hurra!
DM Herr , Prinz Karneval ist da.
Der Herold blase die Posaune!
Jetzt kommt die Zeit der tollen Laune!

Mpgd . Gen .°Anz.

Ein Mißverftäudniß.
Iw Generalanzeiger wor 's zu lesen
Und wer es hat gelesen irgendwo , i
Ist äußerst angenehm berührt gewesem
Besagte Stelle hat gelautet so:

„Die alten Thaler werdne von den Reichsbankstellen wieder
ausgegeben , da sich ein Wdangel an Sllbergeld empfindlich be¬
merkbar macht!

Ein Gedstück ist's , das ungern wir vermissen,
Weil 's nicht zu klein, weil 's nicht zu groß und breit , ,
Dessi Wiederkunft wir wohl zu schätzen wissen!
Der Thaler ist der Freund aus alter Zeit!

Ein Mißverständniß ist nicht ausgeblieben:
Aus Diesdorf kam ein sehr bejahrter Mann
Und frug bei unsrer Reichsbank früh um sieben,

„Wo man die alten Thaler kriegen kann."

Er klopfte an bei jedem Schalter fleißig , j ; >
Doch leiber hatte er im Sack kein Gold ■h j
Und keinen einz 'gen Touseudinarkscheiw bei sich, sii
Den er in alte Thaler wechseln wollt '. J
Die rothe Nase , die so seiurig glühte , . <■ t
Sie wurde blaß und immer blasser noch
Als sich das Bäuerlein vergeblich mühte
Und schließlich, sehr enttäuscht , von hinnen kroch.



GW tmttbe rtav flrmi 8 ; SDer gute mte
«Er überzeugt,  daß er jetzt in  der Stsdt
®"e vielen Dhaler all zurückechalw,
Die er sein Leben lang versoffen hat.
Auch er war längst gelangt zu der Erkenntniß,
Daß im Verkehr das Sllbergeld zu knapp,
™ jetzt, daß nur aus Mißverständmß
Die Reichsbank lehnte seine Ford'rung ab.
Den Vorfall geben allen wir zu wissen,
Damit nicht andre nach der Reichsbank geh'n.
Denn viele gibts, die Sllbergeld vermissen
Und gern verkneipte Thaler wiederseh'n.

Wau--Wa»

Dre ruhige Wohnung.
Humoreske von Leopold Guttzeit.

(Nachdruck verboten.^
^ Doktor Fritz Stillermann , em junger Gymnasiallehrer,

westpreußrschenStädtchen, in dem er zuletzt
gewirkt hatte, nach der Hauptstadt verzogen, wo er den frei
gewordenen Posten eines Oberlehrers an dem Kant -Real-
gymnasmm erhalten hatte. Fritz arbeitete an einer auf
sieben Bande berechneten „Geschichte der alten Deutschen
von den Cimbern und Teutonen bis zur Völkerwanderung"
und hoffte, m den Berliner Bibliotheken das Studien¬
material zu fmden, das er in dem westpreußischen Stadt-
chen vermißt hatte.

Fritz war ein herzensguter Mensch, der mit seiner Gattin
und seinem Tochterchen in glücklichster Ehe lebte. Das
Paar hatte eme zwei Treppen hoch belegene Wohnung in
der Großbeerenstraße gemretet. Die Wohnung, aus drei
Stuben , Küche und Zubehör bestehend, war recht freund-
lich, gut im Stande und bot eine gefällige Aussicht nach
der Straße , keine üble nach dem sauber gehaltenen Ho
mit hübschen Anlagen . Auch die Leute im Hause, soweit
Stillermanns mit ihnen ,n Berührung kämm, warm sehr
nett der Wirt jovial und tolerant , der Portier höflich und
nicht auf Trinkgelder versucht. So ließ sich alles gut an.
Nur verschiedene störende Geräusche machten sich überall in
der Wohnung bemerkbar. Saß Fritz vorn in seinem Ar-
beitszimmer, das zugleich als Salon diente, über seinen
? ^ en' ^ tvurden seine Gedanken durch anhal¬
tendes KlaMergepauke über seinem Haupte zerstört. Beaab
£0 sich ms anitoßmde Wohnzimmer, so wurde er durch

Poltern und Schnurren einer über ihm arbeitendm
Nahmaschine aufgescheucht. Dies alles machte ihn allmäh.
!.»L r®J ,en  r lm&, Trinken wolltm nicht recht
lÄMecken, sein ehedem so gesunder Schlaf wurde unruhig,

«'Ö'JÜxs v!cht gewußt hatte, was Nerven sind, wurde
Ünrw ' s soh bekümmert die mit ihrem Manne
vorgehende Veränderung und sann auf Abhilfe. Eines
tfrf 'hlVrl ,te  Entschluß , sie ging zu dem Haus-

floste ihm ihre Not. Der joviale alte
m r : liebe Frau Doktor, das ist nun einmal

W -nBerüu,  da wird nichts zu machen sein. Ich kann den
KrXll et: ^lsnen wohnen, das Klavierspielen unddre Nahmaschine nicht verbieten."

Verstimmt schlich Frau Doktor Stillermann zu ihrem
Gatten zuruck. „Es bleibt nur eins übrig, " meinte sie,
„wir müssen ziehen." Als neun Monate vergangen waren
ê -̂ ^ ^ ô maiins hattm einen Jahreskontrakt gemacht —
im, e ctie-r £ Ê rr Doktor dem Hauswirt einen eingeschrie¬
benen Brief nut der Kündigung.

Wenige Tage nach dem Quartalswechsel machte sich Frau
^rete aus die Suche nach einer neum , ruhigen Wohnung.
„Lie ^mal mngen wir es klüger an, " sagte sie siegesbewußt
n» i .f.m ® at ten: und als dieser sie fragend ansah, fuhr
sie fort : „Wir mieten eine Wohnung im vierten Stock, da
haben wir keine Menschenseele über uns und keinen Lärm
zu furchten. „Richtig, richtig!" gab Fritz freudig zurück,
„daß ich auch daran nicht gedacht habe." Nach Wochen-
laugeii x'emuhuiigerl Frau Gretes wurde denn auch die ge-
Nnmschte Wohniing gefunden. Wirklich verlief der erste Tag
jl'̂ ort keni Klaviergepauke, keine Nähmaschine, so daß
tfiJlS,  Eheleute abends beglückwünschten und Fritz in der
Vorstellung schwelgte, daß seine Geschichte der alten Deut-

"Osch fortschreiten würde. Um zehn gingen beide
;u Bett und waren bald eingeschlafen. Plötzlich — es
anWen mê re  Stunden vergangen sein — wachte Fritz
Ä fnL mÄ rbl9s § lausch machte sich vernehmbar

m9 9 » klagend , seufzend, bald knarrend, rasselnd.
äUJo mmcn, bald von der Seite.

ynmlei  wrrre Gedanken an Gxistecivuk schosse,:, Fritz Stillere

, Kopf - doch rächekitd wies er sie Wieder Wföttblid) tvcdttc  er feine ^rctu. „HöE bu
Grete richtete sich im Bette auf und horchte gespannt. Eine
Wetterfahne ! entschied sie dann . Nach stundenlangem

Wacĥ s.^ lwf das Ehepaar wieder ein, doch
früher als gewöhnlich wurde Doktor Stillermann dem

Plummer abermals entrissen. Mit dröhnenden
0nJ? enm̂ge Menschen über seinem Kopfe auf

dem Boden hm und her, schwere Gegenstände wie Kisten
lmd Kasten, wurden gerückt, aufgehoben und wieder fallen
gelassen. „Eine schöne Bescherung," seufzte Fritz als das
ÄVl \Vr °^ ê fee  so 9' "Vielleicht wi?d dienächste Nacht bester, tröstete die Gattin Aber es wurde
rm Gegenteil noch schlimmer. Es mochte etwa vier Ubr
Morgens sem, als Fritz durch ein eigentümliches Klopfen
und Hämmern geweckt wurde. Diesmal war kein Zweifel
möglich, es kam aus der Wohnung im Nachbarhause
nebenan. Das verwünschte Klopfen und Kämmen

"nd Stoßen klang wie der Lärm einer Schlosser-
werkstatt. Der Spektakel dauerte über eine Stunde dann
hord es strll Fritz kam auf den Gedanken, daß daneben

Falfchmunzerbande ihr Wesen triebe Am fünften
ä Ä r lu dem Vizcwirt Kulicke, der im Parerre
mner Viktualienhandlung Vorstand, uin mit ihm über alles
was er auf dem Herzen hatte, zu sprechen. Er beaann
mit der .̂ Wetterfahne" und dem Spektakel auf dem Boden.

Herr von etwas derben Umgangsformen'
ÖK bm ^ ^hrer Mit wenig verbindlichen Mienm an-
"^ oone WeUersahne? Jiebt 's ja gar nicht. Det Ding
uf dem Dache, das Sie meenen, is o 'ne Maschinerie über'n
Schornsteen, uf daß die Sonne den Rauch nich runter"
^s"ckt. Wird wohl kaput sind und deshalb knarrt er"
„Und der Lärm auf dem Boden ?" „Det macht der T?ädle'r.
fntz von Uberm Flur . Der hat da oben sein altes Gerümpel
untergebracht." Nun rückte Fritz mit dem SS
ifür 5 Veschwerdeprogramms , den Falschmünzern, 0,
oder  da kam er schon an. „Wat, Falschmünzer? Na'
Mannecken, Sie sind woll nich von hier !" Indigniert sämitt
Doktor Stillermann hinaus :.nd über den Flur zu den
Laden des Trödelfritz" Der aber ließ ihn gar nkcht ein
sondern fertigte ihn m der halb geöffneten Türe ab Ob
man nicht wenigstens die Arbeit auf dem Boden um einige
höflicĥ " verschieben mochte, fragte Doktor Stillermann sehr

£röSfrit .'baS fÄ' aUdV t0rf)' " J,Qutete  die Antwort des
«^ rodelfrrtz . „Werd mich gerad' nach Ihnen richten
Halte ich, wie ich will." Und damit flog die Tür krachend
F * otttz war empört, beruhigte sich aber schnell wieder,

daß er von diesem ungebildeten Menschen
Nicht» besseres verlangen könne . Aber die Sache mit den

F weiter verfolgen, und beschloß, zu¬
nächst im Nachbarhause zu rekognoszieren.
k»g^ orsichtig stieg er die wemgen Stufen zu dem Kohlen-

l)mab, aus d̂em seine Gattm ihr Heiz- und Brenn-
matMal bezog, dem dunklen Raum befand sich nur

^au des Kohlenmannes . Ihr erzählte Fritz Stiller¬
mann seine Erlebnisse, wobei er auch nicht mit seinen Ver-
Berae" bwltder  Falschmünzerbande , hinter denk

nee Frau w,egte ungläubig den dicken Kopf,neê das ist wohl nicht möglich. . . . I nee " Im Ernst
de? K^blenmon« ^ tz. In diesem Augenblick kam
p§ f ^ Ä .U' dem seine Frau berichtete, worum
breiten ^  ^ an” verzog sein Gesicht zu eineinbreiten Gnnsen , dann wurde er verlegen und kraute sich

®ie' Eeber Herr , das werd'
M elbn  e l” ' ^  bearbeite und verstaue nämlich

des Morgen» um d,e Zeit meine Kohlen für den folgenden
Tag . Enttäuscht, aber doch froh, daß er nicht die Polizei
/ - -Et und sich nicht noch ärger blamiert hatte, entfernte

— ISf® nbe  vE Liede war , daß nach einem halben
Kontrakt Sklllermanns hatten glücklicherweise nicht längertUontrakt — wieder gezogen wurde.
. Dann ging's aufs neue auf die Suche. Sie war von
dem schönsten Erfolge gekrönt, denn das betreffende Haus
G?->n ff Jh öI2ub¥ \ Qbcr  wahr — von lauter kinder-

mLitfemmTSiZ SS ein
SflSr

r t* c bte ^vhe , die ln dem Hause herrschte, war muster-
über ,,nN v v Weh! Die „Elektrische" fuhr am Hause vor-
über und d,e Zuge der Wannsee- und der Potsdamer Bahn
LBtzS ÄÄ °m°m
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' »® lc rnünen nach einem Varort hinaus, " chatte *u
gfc ” bedauernswerten Helden ein Bekannt ^ gesagt Der
Bekannte war auch so freundlich, dem Oberlehrer eine wie
ei lf 3te' cmtn(. ieber  Beziehung unübertrefflich günstig be¬
schaffene Wohnung zu vermitteln . 13
• c>̂ erreicht!" rief Fritz Stillermann selig , als er

vnorf)  l tKir  das Maß des Leidens nicht voll
Les ^ ra^ s" ^ acht so gut , wie lange nicht, aber
des Morgens , so zwischen drei und vier Uhr, fuhr er mit

X ?in  di ? Höhe! »Mckettcki! Kickericki!
Kicker,ckr! erscholl es von irgendwo in der Nähe und immer
lauter , immer durchdringender, immer vielstimmiger . Fritz
ächzte und griff sich krampfhaft in die Hare . Aber er wollte
der Sache auf den Grund gehen. Notdürftig gekleidet lief

hinaus . Ja , da war nichts zu sehen. Er
kletterte auf einen Handwagen und sah über den Zaun in
den Nebenhof und was er da sah, machte sein Blut beinahe
<smwi ren' 3^ô en, weiten Fläche wimmelte es von
Hühnern und Hahnen, „Allmächtiger ! Eine Hühnerzucht v'
Strang es sich mühsam Stillermanns Brust und halb ohn-mächtig brach er zusammen . «

1 1 in  Bietteljahr später sehen wir unsere Freunde wieder
auf der Wohnungssuche . Sie wollen in die Stadt zurück
und finden sich von ungefähr in der Großbeerenstraße An

r Ct ^ rnmt  ihnen seltsam bekannt vor —
^QTigt em Zettel aus , der verkündet, daß eine Wohnung von
^XrL sutl b Zubehör zu vermieten sei. „Du,

I? bas Nicht das Haus , m dem wir zuerst gewohnt ?"
„Allerdings , mir scheint es so." „Im Grunde war es hier

,om ruhigstem „Wie wär 's , wenn wir hier wieder
Mieteten ? Sie steigen hinauf und ihr erster Wirt , der
alte joviale Herr, empfangt sie auf 's herzlichste. Als sie
ihm ihre Leidensgeschichte erzählen, lacht er, daß ihm die
Tranen die Backen herabrollen . „Ob ich Ihnen Ihre frii"
Here Wohnung denn die ist es, die leer wird — toieöer
vermieten will ? Na, , natürlich ! Sie sind ja charmante
Herrschaftem Noch ems , die Leiite mit dem Klavirn und
ber ^nbmaschme sind langst nicht mehr da. Jetzt werdenSie wirklich ruhig wohnen !" * w

Der Bär.
I « Polen brummt ein wilder Bär:
Ihr Bienen gebt den Honig her, -
So hat e8 einst geklungen. —
Im Osten brummt ein grimmer Bär:
Mongolen gebt Provinzen her, —
Also wird jetzt gesungen!
Der Bär kommt von der Newa-Stadt,
Er ist durchaus ein Nimmersatt
Mit östlichen Jnttessen. '
Er brummt und brummt und frißt dabei
Die ganze große Mandschurei
Und wird wohl mehr noch fressen! Wau-Wau.

Humor im Berliner Gerichtssaal.
Die Magen-Pillen.

Der stellungslose Kellner Friedrich Mauke stand wegen Be¬
truges vor dem Richter. Sein Anzug besteht aus einer zu kur-
zen, schr-arzen, unten ausgesranzten Hofe, einer schwarzen We¬
ste, aus deren weitem Ausschnitte ein sehr zweifelhaftes Chemiset
alle Augenblick Heraussprmgt und aus einem Fracke, auf dem
ein geübtes AugS den Speisezettel für eine ganze Fastwoche sin-det.

Richter: Haben Sic denn keinen anderen Anzug als diesen?
Angekl. : Offen jestanden, Herr Gerichtshof, nee, aber

wenn ick ooch 'n andern hätte, ick hätte mir doch nich erloobt,
ohne Schniepel for det hohe Jerichtsvafar n zu erschein!

Richter : Also, Sie sollen den Gastwitth Schmelzer betrogen
haben?

Angekl. : Betrogen ? — Uf keene Fälle nich. Ueberhaupt is
die janze Klage nischt Werth, weil se falsch is , denn passen Se
mal acht. Mir hätten se uf Wat janz andersch vaklagen missen,
jeien  mir hätten se uf'n Nadnrarzt druf vcchandeln missen, for
mems-'wejen uf Kürvafuscherei, wie't heeßt, da hätte ick mir
mil 'n jewissen Stolz vadefendirt, aber uf Betruch, da bin- ick nich
rearcht. Ne . bat  hätte nich kommen derfeu.

Waren Ser bei dem Wastwirth Schmelzer in Siel-

Iolt bewahre, Se meen, det ick meine Stellung va-
mißbraucht hatte? ^ wo, ,ck war man als Jast 'n bisken bei
chm in seine Budike. Un dann kam et so. Wat der Budiker
war, , der schnitt 'n Jesichte wie Schlachsahne mit Mosttich, uf
eene Seite wart suß, uf de andre Seite ranz miesepettich. Un nu
srachtn andrer Jast , wat den Wirch eejentlich ieber deLeber stÜ
krabbelt Ware. „De Leber is jesund un frisch", meente er, aber
er hatt s im Leibe." Damit meente er nämlich, er hätt's im
Schuh '̂drickt"' 2elte to^ CIt^^ ^chmal olleene nicht, wo'n der

Richter: Nur weteri!

Angekl. : Ick sage nu zu den Budiker, det er Rinoziusöl sau-r «r , p y , ° vuwun , vt l c L o \. UlUg [CllI*
fen uume nee saachte der andre Jast , det Zeuchs, det schmeckt
nich er soll sich man Magenpillen aus de Apotheke holen lassen.
'Nu bot ick mir steich an, die Pillen zu holen un der kranke Bu-
diker mb mir n Zweemarffticke un ick lief los . Unterwejens, da
stmliette ick, det den Wirch wohl jar nischt fehlen dhäte, det war
man Einbildung von den Monn un kam uf den Jedanken drus,
ick kann ihn w ooch mit de Einbildung kuriern, un dat scheene
^-eld for die Magenpallen wär ja doch rausjeschmissen. Aber
weil der nu Pillen ha'm wollte, mußte er ooch Pillen kriejen.
^ch koose also zwee Schrippen, jeh' mit die Schrippen in eene
Rotunde da steht nur doch Keener nich, un wie ,ck so abjeschlossen
saß von de Welt , da kneetschte ick det Weeche von die Schrippen
zu n Deech un machte so Stückerz wamzig Pillen draus. Damit
Mg ,ck denn in 'ne Drogerchandlungund ließ mir 'ne leere
Schachtel schenken, leechte die Pillen rin und stitzle wicher zn'n
kranken Budiker. Der fraachte mir, Wat die Pillen kosten un ick
m meine Bescheidenheet habe blos een Meter funzig for jerechnet
un een Funzigpfennigsticke rodähr jeje'm' Mer det fand der
UJtam nicht zu dheier. Nu machte er die Schachtel uf. „Feu Der-
bel" meente er, „die Dinger sehn aber eklig aus ". Uri damit will
er sich ooch schon eene rauslangen, aber wie er eene onsäßt kle-
ben die andern alle dran um, meen Pech warst, dat die andern
zuieloosen kamen un det eener von die 'n Bäckerjeselle war, der
drillte steich loS: „Det is ja janz ewehniglicher Deech!" Un da
kriechten se mir zu packen un vatobackten mir, un knöpten mir det
,ebrie Geld ab un -eichten mir ufst Präsidijum an, wo se mir
doch so wie so nich jut besehn könn!

Der Angeklagte wird zu 14 Tagen Gesängniß verurchcllt.
Angekl. : Eens vastehe ick immer noch nich, wo da wat von

Betnezerei mang is , doch man blos Kurvafuscherei.

NQ

Heiteres aus der Schule. .

In einem rheinischen Weinorte amtitte ein junger Lehrer,
der mit einem „Ortsmädchen" verlobt war. Zu Ostern kam des
Lehrers zukünftige kleine Schwägerin zur Schule, und als er
die Kleine, wie alle anderen neuen Schülerinnen, nach ihrem
und der Eltern -Nomen fragte, machte Wkariechen ein gar er-
tauntes Gesicht, und dann fragte sie:

„Ach Du brauchst mich zu frage, Du kimmst doch aw.
zu unserer Anna!"

Ein Schuldirektor inspizirte eine Masse, m uer auch fern
Neffe unterrichtet wurde. Er stellte schien de Fragen:

„Müller , wie heißt „Die Frau" aus Französisch?"
„La femme!"
„Schulze, wie heißt „Deine Frau ?,,"
„Ta femme!"
.Lehmann, „Seine Frau"?"
„Sa femme!"

. „Nun , Julius , und .Meine Frau"?"
„Tante Therese!"

Nachtgebet. Nora sitzt Ab-mds in ihrem Bettchen und
spricht chr Nachtgebet. Da höre ich, wie sie betet — Wotte sich
nach eigenem Gutdünken zurechttegend:

„Hab' ich Unrecht heut gethan —
Geht's Dich, lieber Gatt, nichsts am"

fSi» r‘ '»»'M '*«»« !» . „w«), t> erT mrarier, vrrngen
mĈ bie  Nr . 26.« _ Wärter: „Warum

öenn nicht? — Gefangener: „Weil man da die Tochter vom
Herrn Direktor singen hört.« ’
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Fn der Schake. „Was ist ekn Staatsmann ?" fragte der
Professor in der dritten Gymnasialklasse. — „Einer der Reden
hält ", antwortete ein Schüler . — „Hm, nicht schlecht" , bemerkte
der Professor ; „aber doch nicht ganz richtig — ich z. B. halt,
ja auch Reden und bin kein Staatsmann . Also?" „Einer,
der gute Reden hall !" rief ein anderer Schüler schnell.'*

Vorstellung . „Gestatten Sie mir, mein Herr , mich Ihnen vor-
»ustellen— Doktor Müller !" - „Ah. schön! Doktor vom kurzen
oder lanarn Proreß ?" — „Mediziner." — Aba also

Guter Rat.
Ein amerikanischer Farmer , der mit hundert Dollars in

8er Tasche einen Viehmarkt besuchte, gebrauchte die Vorsicht,
diese Summe dem Wirte des Gasthauses zu übergeben, m
welches er einkehrte. Als er am andern Tage das Geld
dom Wirte zurückverlangte, erklärte dieser, er wrsse nicht,
was sür hundert Dollars er meine, er habe keme solche
Summe erhalten . Ter Farmer ging zu dem besten Advo»
katen des Ortes , und bot ihm zwanzig Dollars , wenn er chm
Wieder zu seinem Gelde verhelfe. „O, das wird sich machen,
mein Freund, " sagte der Advokat, „aber Sie müssen etwas
Geduld haben. Sprechen Sie höflich mit dem Gastwirt und
sagen Sie ihm. Sie hätten Ihr Geld wahrscheinlich wo
anders zum Aufheben gegeben. Nehmen Sie aber einen
Freund mit und übergeben Sie dem Wirt m Gegenwart des-
selben nochmals hundert Dollars . Dann kommen Sie wie-
der zu mir ." Der Farmer tat , wie ihm geheißen und fand
sich dann wieder bei dem Advokaten ein. „Aber," sagte er,
„ich sehe nun noch nicht ei», was ich dadurch gewönne,i habe«
wenn ich auch mein zweites Hundert wieder bekomme." —
„Sie sollen es gleich erfahren, " erwiderte der Advokat; „jetzt
gehen Sie hin und verlangen Sie von dem Wirt hundert
Dollars ab, aber erst, wenn Sie ihn allein treffen." — Der
Farmer patzte die Gelegenheit ab, wo er den Wirt unter vier
Augen sprechen konnte, und dieser gab ihm ohne weitere
Umstände hundert Dollars zurück. Der Farmer zeigte dem
Advokaten das zurückerhaltene Geld. „Gut, " sagte der
Jurist , „jetzt gehen Sie nochmals hin, aber in Begleitung
Ihres Freundes , und verlangen Sie von dem Wirt die hun¬
dert Dollars , die Sie ihm vor dem Zeugen übergeben
hätten ." Ter Bauer tat dies, und der spitzbübische Wirt , der
sich überlistet sah, gab sofort die früher abgeleugnete Summe
heraus . #

Auch ein Beruhigmigsmittel . Ein Arzt fand , daß sein
Patient sich nur langsam besserte, weil die nie stillstehende Zunge
seiner Frau ihm keine Ruhe ließ. „Der Kranke bedarf vor allem
der Ruhe", sprach er zu der Redseligen, „darum habe ich hier
einige Morphiumpulver verschrieben." — „Schön, und wann soll
er sie nehmen?" fragte die Frau . — „Er ? Nein, er soll si«
Vicht nehmen, sondern Sie ", erwiderte der Arzt gelassen.

1

Wie er sich herausredet . Ein Kaufmann befand sich immtt
tn Fehde mit einem aus seinem Comptoir arbeitenden „Volontär ",
der nach seiner Meinung ein viel zu unordentliches Leben führte,
als daß er je gedeihen werde. „Sie werden sich noch an den
Galgen bringen !" sagte er oft im Zorne zu ihm. Nach etwa
zwölf Jahren erhielt er eines Tages den Besuch dieses ehemaligen
Volontärs , der schon „Kommerzienrat" geworden war . „Sehen
Sie ", bemerkte der Kaufmann lächelnd, „ich hatte es Ihnen immer
gesagt, daß Sie einstmals hoch steigen würden !"

■*

Aus der Kinderstube . Papa : „Lucy, Du bist wieder schwer
r « artig gewesen und ich muß Dich diesmal bestrafen." Lucy:
„Aber bitte, bitte, lieberPapa , gieb mir erst Lachgas!" — „Hedchen",
sagte der kranke Fritz zu seinem Schwesterchen, „Du weist doch,
Mama sagte, ich solle Dir immer etwas davon geben, wenn ich
etwas Gutes hätte. Da , nimm ein paar Löffel von meiner
Medizin — ich geb' Dir 's gerne."

*

Gerechte Kritik . Als das Telephon noch etwas ganz Neues
war , sollte einer fürstlichen Hoheit das Experiment der Uebertragung
von Musik zu Gehör gebracht werden. Es war eine Militär-
Kapelle in einem Saale aufgestellt worden und die Drathleitung
ging nach dem weit von der Stadt entfernten fürstlichen Schlosse.
Der Fürst kam. Das Zeichen wurde gegeben. Die Kapelle spielte,
cs war aber kein Ton hörbar . Der Fürst lachte und ging weg.
Es war eine Störung in der Leitung eingetreten. Mit fieberhafter
Schnelligkeit wurde gearbeitet und nach zwei Stunden war der

Fehler beseitigt. Der Fürst wurde unterrichtet. Nun war aber
die Kapelle inzwischen entlassen worden. Der Intendant , in
seiner Verzweiflung, stellte sich hin und sang eine Opernarir.
„Jst 's gehört worden ?" fragte er dann ins Telephon. „Jawohl ",
ries der Fürst zurück, „ich habe den Gesang gut gehört, aber «
war schlecht genug!" ^ ,

Folgerung . Fritzchen (einem Militärbegräbnis mit Musik bei»
wohnend) : Nicht wahr, die berühmten Männer werden auch alle
mit Musik geboren, Mama? •

Kindliche Anschauung. Trudchen wird eines Abends später zu
Bette gebracht als gewöhnlich. — „Ach, liebe Mutter , heute laß mich
nicht beten," bittet sie. — „Weshalb gerade heute nicht?" — „Ich
bin so müde, und — der liebe Gott wird wohl auch schon lange
schlafen." ^ ,

Immer nobel. Ella : „Also ihr wohnt jetzt Parterre ?" —
Bella : „Bitte, mindestens Parkett !" H

*

Der verkannte Dativ . Lehrer : „Nun , Fritzchen. wie heißt's:
ich falle in die Spree oder ich falle in der Spree ?" — Fritzchen:
„Es heißt: ich falle in d« Spree ." — Lehrer : Warum denn?"
— Fritzchen: „Weil's „da ttef" ist."

*

Profeflor: Müller, kennen Sie Schenkendorfs„Freiheit, di«
ich meine?" —Müller: Welche meinen Sie denn, Herr Professor?
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„Zurück!" rief der Beamte warnend — aber es war zu spät
Klatichend sauste die Pranke des zornigen Gesellen wieder uni
wieder m das Bassin , so daß uns eine Fluth seines schmutziger
Inhalts überschüttete. Wie ich später hörte , beliebte das Thier
auf diese Art dem Publikum gegenüber sein Mißfallen zu äußern
daß chm. nach seiner Ansicht nicht genügend Brod gespendetwurde.

Vorläufig hatte ich allerdings keine Zeit , darüber nachzuden-
• ^ er  öo ^uausbruch von Meister Petz berechtigt war oder

Nicht ; rch mußte mrr zunächst das übelriechende Wasser aus dem
Gesicht wischen. Das ging ja noch, aber mein Anzug war über
und über mit großen , nassen, lehmigen Flecken bedeckt, die natür¬
lich nicht zu entfernen waren . Und wie sahen die Kinder aus'
Die neuen Kleider konnten jetzt den Glauben erwecken, Fanko
und Hrenko hätten tagelang in einer Ziegeleii gearbeitet . Beson¬
ders die hellen Blusen hatten sich in triefende schmutzige Lappen
verwandelt . Nicht besser ging es Ehocholuszik, der nur höchst
überrascht aus seinen - nein , meinen Anzug starrte , dessen
Pracht für immer vernichtet schien.

„Ivan ! Vieh infamiges !" schrie er plötzlich wüthend und er
machte den Verbuch, sich durch ba§ Gitter in den 'Zwinger zu
quetschen und den treulosen Freund aus der slowakischen Heimath
durchzuprugeln. Rechtzeitig erwischte ihn noch der Wärter am
Kragen und zog ihn energisch zurück, während das schlechte Ge-
wissen den Bären in die äußerste Ecke des Zwingers trieb . Jetzt
erschien auch endlich Karl . Athemlos kam er angelausen. Unter
dem Arm trug er ein großes Paket mit Brod . Entsetzt riß er die
Augen auf , als er den Zustand unserer Kleider bemerkte. Mich
Leiste er allerdings nur mit einem flüchtigen Blick, aber beim
Anblick der Knaben fing er laut zu jammern an.

„Ach Gott , ach Gott ! Was hat man denn nur mit Euch ge¬
macht, meine -arnten Kinderchen?" klagte er und versuchte den
Schmutz von den völlig verstummten und schr niedergeschlagen
dreinschauenden Rangen mit dein Taschentuch abzuwischen.

„Wie konntest Du die unverständigen .Knaben mit dem Esel
dem Slowaken , hier allein lassen?" fragte ich streng.

„Ach, Herr Baron , die lieben Kinderchen baten mich ihnen
noch niehr Brod zu holen für den Bären und da - "
^ B“*.1" unterbrach ich seinen Wortschwall - „Durch
Deme Nachlässigkeit hätte hier das größte Unglück entstchenkönnen."

„Unglück?" Karl wurde weiß wie eine frisch getünchte Wand.
„Wie ist denn das nur möglich?"
. . *? irft  Dn zu Hause erfahren ", schnitt ich ihm abermals
die Rede ab. Dann forderte ich den Beamten auf, mich nach dem
Direktionsgebäude zu begleiten. Unter dem Lachen des Publi¬
kums zogen wir Schmutzfinken ab . Mir war , als müßte ich hier
Spießruthen laufen . 'Zum Glück war ich auf der Direktion be¬
kannt. Nach wenigen Minuten konnten wir durch die sonntäg-
luhe «eputzte Menge , die uns lachend nachblickte, nach Hause
, droh , endlich meine Wohnung erreicht zu haben, wollte ich

«ben das Portal offnen, als es sich austhat , untz/in seinem Rah¬

men die ebenso hübsche wie sarkastisch veranlagte Komtesse Ehren-
sels erschien. Erstaunt , spöttisch musterte mich die junge Dame,
trotzdem wir aus jedem Ball die erste Francaise zusammen tanz»
ten, lebten wir in beständiger Fe'hde. Und gerade ihr mußte ich
IN diesem Aufzug begegnen ! Sicherlich wußte es morgen halb
Berlin W . Meinen Gruß erwiderte sie mit einem freundlichen
Neigen des Kopfes, aber ich sah es wohl, sie biß sich auf die
Lippen, um nicht aufzulachen. Vor Zorn knirschte ich mit den
Zähnen und stürmte-an ihr vorbei meiner Korridorthür zu, ohne
zu fragen , wie ihr die gestrige Landparthie bekommen wäre.
Mußte sie auch gerade heute auf die Idee kommen, ihre alte Erb¬
tante hier im Hause zu besuchen!

Durch diese Begegnung noch mehr erregt , begann ich, alles:
spöttischen Blicken endlich entzogen, ein fürchterliches Strafgericht
Zuerst kam mein Karl daran , dann der Slowake , endlich die
Buben . Jeder einzelne erhielt eine fulminante Rode, bei der ich
Karl in meinem Zorn einen alten Idioten hieß, den Slowaken
mit einer Tracht Prügel bedrohte und Janko und Hrenko eine
solche von ihrer Mütter in Aussicht stellte. Alle vier Uebelthäter,
selbst mein Diener , der sonst stets das letzte Wort behielt, schienen
völlig zerknirscht.

„Hai), nun fangt das infame Affenvieh ein, sonst schieße ich
es todt !" schloß ich meine donnernde Philippika und ging mit
einer großartigen Handbewegung in mein Schlafzimmer . Ich
fürchtete, es würde sich nun ein greulicher Lärm bei der Affenjagd
erheben, aber es blieb alles ruhig . Wagte selbst Ehocholuszik
nicht, das wüthende Thier zu greifen ? Nach wenigen Minuten
erschien mein Karl.

„Wie lange soll das böse Beast denn noch in der Stube
dort herumtoben ?" herrschte ich ihn , durch meinen heutigen Sieg
über ihn sicher gemacht, an.

„Böses Beast ?" Karl sah mich mitleidig an . „Peterchen ist
das sanfteste, gehorsamste Thierchen der Welt . Ein Pfiff genüg¬
te, und es kam sofort zu Ehocholuszik. Wahrscheinlich hat er ei¬
nen Schreck bekommen, als der Herr Baron in das Zimmer
stürmten . Mit solchen Thieren muß man freilich umzugehen ver¬
stehen", fügte er belehrend hinzu, . als sei er Hagenbecks rechte
Hand . Dann ging er, ohne mich eines Blickes zu würdigen , wie¬
der hinaus.

Zum Thierbändiger hatte ich also anscheinend kein Talent.
Nachdenklich begann ich mich auszuziehen zum dritten Mal am
heutigen Tage . Meine Sommergarderobe war erschöpft. Außer
Frack und Smoking stand mir nur noch mein Morgenkostüm zur
Verfügung . Drei Anzüge waren völlig beschmutzt, den vierten be¬
saß seit einigen Stunden Herr Ehocholuszik Juszu . Plegekinder
schienen mir auf die Dauer etwas zu theuer zu sein. Ein Monat
in dieser Weise, und ich wäre pekuniär ruinirt . Aber gottlob,
morgen kam ja Gerda , dann hatte ich meine Vaterrolle ausge¬
spielt. Ich fing an den Krawatkovich zu begreifen. Ob meine Lack¬
stiefel wohl noch heil waren ? Würde es Karls Kunst gelingen, ei¬
nen Anzug wenigstens soweit zu reinigen , daß ich mich morgen
ins Bureau begeben konnte? Oder mußte ich mich krank melden?
Welche Ueberraschungen standen mir für den Abend noch bevor?
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Als ich mich einiger Zeit in  bas Wohnzimmer trat , saßen
Janko und Hrenko rein ungezogen und artig , als könnten sie
kein Wässeren trüben , zusammen auf einem Stuhl und besahen
sich die Bilder eines Prachtwerkes , während Karl sie mit ver¬
liebten Blicken betrachtete . Wirklich, die Bengels sahen wieder
ganz reizend aus . Augenscheinlich«hätte mein alter Getreuer noch
etwas Passendes für sie in dem Rirsenpaket aus dem Bazar ge¬
funden. Sie waren somit glücklicher daran , als ich. Wohl be¬
merkte ich die bittenden , Verzeihung flehenden Blicke der Jungen,
aber ich that , als sähe ich sie gar nicht. Sie verdienten eine ge¬
linde Strafe . Hinter meiner Zeitung sah ich dann , wie die Kna¬
ben leise miteinander tuschelten, nachdem Karl , mit einem miß¬
billigenden Blick auf mich, das Zimmer verlassen hatte.

„Onkel Heinz !" Ich sah auf . Die kleinen Verbrecher standen
vor mir . ^ ,

„Was wollt Ihr ?" Ich versuchte memer Stimme einen
möglichst ernsten Klang zu geben.

„Onkel Heinz, hau uns lieber tüchtig durch, aber sieh nicht
mehr so böse aus . — Papa machte es auch so, und dann war
er wieder gut . — Bitte , bitte , Onkel Heinz !".

Konnte man wirklich den Rangen böse sein? Nein , es war
unmöglich! Aber ehe ich noch ein Wort sprechen konnte, saßen
die Jungens schon auf nieinem Schoß und schmiegten sich zärt¬
lich an mich. Sie mußten meine Miene also ganz genau studirt
haben . — Hübsch wäre es doch, solche Kinder sein eigen nennen
zu kennen —! Was bedeutet ein gelegentlicher Aerger im Ver¬
gleich zu dem Glück, von Kindesliebe umgeben zu sein? Ich
seufzte tief auf und fand das Geschick eines Junggesellen unge¬
mein beklagenswerth. . .

Als Karl später kam und uns drei in voller Einigkeit fand,
hellte auch sein Gesicht sich wieder auf . Auf meine Frage nach
dem Slowaken , berichtete er sodann, Juszu mache sich in der
Küche durch Flicken alter Töpfe , von Mausefallen und anderen
häuslichen Gegenständen ungeheuer nützlich. Peterchen , das liebe
Thier , dagegen schlafe ruhig , in eine Decke eingewickelt. Hoffent¬
lich nicht in meiner Bettdecke, dachte ich bei mir , sprach es aber
nicht aus , um meinen Karl nicht zu erzürnen.

Das Abendbrot verlief äußerst fröhlich und ohne unliebsame
Störungen . Janko und Hrenko aßen wieder mit unvergleich¬
lichem Appetit . Mir einmal passirte es letzterem, daß er im
Eifer mit der Hand in die Schüssel voll Schlagsahne griff, die
Karl fürsorglich, trotz der Sonntagsheiligung , irgendwo aufge-
trieben hatte , und sich dann vergnügt die Finger abzulecken be¬
gann , was ihm einen strafenden Blick des älteren Bruders ein¬
trug . Nachdem die Kinder gesättigt waren , gingen wir wieder
in den Salon.

„Mann geht Ihr denn gewöhnlich zu Bett ?" forschte ich.
Eigenllich hatte ich Lust, noch ein Glas Bier in der 'Nähe zu
trinken . Mit Rücksicht auf meine zerstörte Garderobe mußte ich
diese Idee allerdings ausgeben, hätte aber gern ungestört noch
einige Briefe geschrieben.

„O , bei Mama mußten wir immer um halb neun Uhr schla¬
fen gehen. Der Krawatkovich sperrte uns aber oft schon um sie¬
ben ins Zimmer ein und ging dann mit seiner Frau fort . Da
er meist spät nach Hause kam, kletterten wir entweder aus dem
Fenster und tollten auf der Straße herum , oder suchten uns sonst
irgendwie die Zeit zu vertreiben . Vor zehn Uhr gingen wir selten
ins Bett ", berichtete Janko.

„Hat denn Euer Lehrer das nie gemerkt?"
„Nein , der kümmerte sich Absuds nicht mehr um uns . Ei-

nige Male kamen wir sogar später heim als er ."
„Wie gelangtet Ihr denn ins Haus hinein ?"
„Auf demselben Wege, wie wir durchbrannten . Am Blitzab¬

leiter entlang . Das ging famos ." Hrenko lachte vor Vergnügen
laut auf . , , „ . .

„Nun iw-ollen afrer wieder bte ölte Zert entfuhren, wie
Eure Mama es wünscht" , entschied ich. „Es ist jetzt acht Uhr.
In einer halben Stunde geht's zu Bett . Nicht wahr , Jun-
gen3?"

„Ja , Onkel Heinz. Aber Janko stockte plötzlich und sah
mich fragend an . , ^ rr r . „ . .

„Habt Ihr noch irgend einen Wunsch, dann sagt ihn frei
heraus ", ermuthigte ich den kleinen Kerl.

„Papa spielte immer noch mit uns vorm Zubettgehen", mein¬
te er zögerrü».

„So ? -Was spielte er denn mit Euch ?"
„O , allerlei . Am liebsten spielten wir Bärenjagd oder Kamel-

„Bärenjagd ? Kamelreiten ? Wie machtet Ihr denn das ?"
„Papa lies auf allen Viere« im Zimmer herum ûnd

brummte fürchterlich, wenn er den Bären machte" , erzählte
Hrenko mit vop Vergnüge « leuchtenden Augen. „Wir waren die

xvinc aeflcßt ; wenn  iHrrr aber Qednn -Q, uivät  tu eine © de s « . bxäcx *>-
gen, bann  fraß er uns auf ."

„'Natürlich that er nur so", belehrte mich Janko.
„Und das Kamelreiten ?"
„Dann lief Papa auch auf allen Vieren , und wir saßen aus

seinem Rücken. Er versuchte dann uns abzuwerfen , aber wir
hielt uns fest und gaben ihm die Sporen ."

Armer Lojsek! Ich habe dich bitter gehaßt. Jetzt verzeihe
ich dir . Dein frühzeitiger Tod war sicherlich die Folge dieser
auf die Dauer etwas anstrengenden Kinderspiele. Dazu gehören
ja Lungen und Rippen von Eisen. Tu starbst , ein Opfer deines
Berufs als Vater . Ja , Lojsek, ich vergebe dir von Herzen.

„Willst Du auch mit uns spielen, Onkel Heinz ?" Jankos
bittende Stimme weckte mich aus den trüben Betrachtungen ..

„Ach, bitte , Onkel Heinz, thue es". Weder scheu mich Ger¬
das Augen in doppelter Auflage bittend an.

Noch einen schmerzlichen Blick warf ich auf meine letzten
Hosen und Sammeljackett , dann lag ich auf den Knieen. Jauch¬
zend stürzten die Rangen auf mich zu und zerrten mich hin und
her . Ich merkte daraus , daß wir „Bärenjagd " spielten. Getreu
der mir zugedachten Rolle fing ich möglichst laut zu brummen an
und versuchte, die ebenfalls ans allen Vieren herumrasenden Bu¬
ben in eine Ecke zu drängen . Allmählich kam ich dabei selbst m
Eifer ; der Schweiß perlte mir schließlich auf der Sttrn , mein
sonst so sorgfältig gescheiteltes Haar hing in Strähnen über das
Gesicht. Wie natürlich die Bengels bellen konnten! Fabelhaft!
Es war nur ein Glück, daß niemand unter mir wohnte. — Da —
beinahe hatte ich Hrenko erwischt. Gewandt wie ein Aal , glitt
er mir unter dem Lei-b fort und raste jauchzend und bellend da¬
von , während Janko mich zerrte , daß mein Jackett in seinen
Nähten krachte und mein Hemdkragen aufriß.

Bei dem Höllenlärm hatte ich nicht gehört , daß die Thür
aufgegangen war , ich war auch viel zu eifrig mit der Bekämpf¬
ung meiner Widersacher beschäftigt. Erst ein lauter Schrei Hren-
kos ließ mich ausschauen. Mein Gott ! Täuschten mich meine Au¬
gen ? Aber schon war Janko aufgesprungen , turnte mit einem
Riesensatz über meinen Rücken und stürzte mst dem ^zubelruf:
Mama ! Mama !" auf die Gestalt dort in der Thür zu, die dre
beiden Knaben an sich preßte.

Ich war zunächst derart überrascht , daß ich vergaß , mich zu
erheben. Me Kniee und die Hände ans den Boden gestützt, starrte
ich die Erscheinung an.

,Heinz ! Heinz ! Mein lieber , alter Heinz !" Gerda stand vor
mir . Jetzt bekam ich Leben. Wie 's znging, weiß ich nicht, aber
auf einmal lag Gerda in meinen Armen , und ihre und meine
Lippen fanden sich zum Kuß. - Wir waren ja wie Bruder und
Schwester ausgewachsen! — „ „ , _

„Heinz , Heinz ! Mein lieber Heinz", flüsterte Gerda . Dann
machte sie sich frei , reichte mir leide Hände und sah mir strah¬
lend in di- Augen. Ja , das 'war meine Gerda , nur schöner,
frauenhafter geworden , das waren vor allen Dingen chre lieben,
schönen Angen. Me Kinder jauchzten vor Freude und tanzten
um uns herum, und an den Thürpfosten gelehnt stcj d mein al¬
ter Karl . Me Hände hatte er gefaltet , um feinen großen
Mund zuckte es ganz merkwürdig, ein paar große Thrannr lie¬
fen ihm über die runzligen Wangen . Und dann kam Chocholns-
zik hereingestürzt . Ein gurgelnder Laut rang sich aus semer
Kehle, als habe chm die Freude die- Sprache geraubt . Vor seiner
geliebten Herrin lag er auf den Knieen und küßte immer wieder
den Saum ihres Kleides. .

Die Sehnsucht nach den Kindern hatte Gerda einen Tag
früher zur Abreife getrieben . Auch die Besorgniß , ich könnte
vielleicht doch verreist sein, war plötzlich in chr aufgestieDn und
hatte ihr keine Ruhe gelassen. Nach Ankunft im Hotel , wo sie
die kleine Cylka unter der Obhut der Bonne und der Jungfer
zurückließ, war sie zu mir geeilt. Karl öffnete auf ihr Klingeln,
das wir beim, Hernmtollen überhörten . Statt aller Antvwrt
auf die hastig Frage nach ihren Kindern drückte er die Thur
zum Wohnzimmer leise auf , in dem ich mst den Knaben auf der
Erde herumkollerte . , ,

Zum Glück hatte Karl einen Anzug soweit gereinigt und ge-
trocknet, daß- ich Gerda nach dem Hotel begleiten konnte. Sie
bestand darauf , die Knaben mitzunehmen. Chocholnszik besorgte
in einer zweiten Droschke das Gepäck.

Me kleine Cylka war ein entzückendes Kirch. Zärtlich legte
sie ihre Aermchen um meinen Hals und bot mir ihre Lippen«

Dann wurden die Kinder zu Bett gebracht.
Als ich mich gegen elf Uhr verabschieden wallte , traten wir

noch einmal an die Betten der friedlich schlafenden Geschwister.
„Ich danke Mr , Heinz , für alle Liebe und Nachsicht, di«

Du mit meinen Kindern hattest" , Wterte Gerda und reichte mir
die Hmid. . ' -
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Nur ritte Negerin.
v  Egh - Mches Erlebnis von Robert Kraft.
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„Was hast du hier zu suchen? Warum bestiehlst du mich?
Weitzt du nicht, daß du unrecht tust?" Alkfdtese Fraym
wollte ich wohl stellen, zugleich mit der Absicht, Topsy ms
Gewissen zu reden, ich kam aber mcht dazu. Unbefangen
blickte mich Topsy an, und kaum waren d:e ersten Worte
in dem gewöhnlichen Kauderwelsch über meme Lippen ge¬
kommen, als sie in ein furchtbares Gelächter mwbrach. Sie
lachte, daß ihr die Tränen über die schwarzen Backen kugel-
ten, und ich— ich mußte mitlachen und war entwaffnet.

Seit jenem Tage, da ich Topsy aus den Händen der
wütenden Signora befreit, verdoppelte sie ihre Dienstwillig¬
keit gegen mich, die sie schon von vornherein gezeigt hatte.
War sie schon früher dem „Anglesi" behilflich gewesen, wo sie
nur konnte, so wurde sie jetzt förmlich meme Sklavin , mem
Schatten , der auf Schritt und Tritt zu folgen suchte. Für
Philippis Hausstand exissierte sie überhaupt mast mehr,
Topsy widmete sich einzig und allein memer Bedienung.

Wo ich innerhalb des Dorfes auch stand, saß oder lag,
immer befand sich Topsy in meiner unmittelbaren Nahe, die
Augen unverwandt auf mich geheftet, diese großen, schonen
Augen in dem häßlichen Gesicht. Kam ich des Abends vom
Werkplatz, so stand sie schon wartend am ersten Hause des
Dorfes . Bei meinem Anblick lief sie mit einem unartiku¬
lierten , heiseren Schrei auf mich zu, führte meine Hand an
Lippen und Stirn — der arabische Willkommengrutz —
rannte mir schnellfüßig voraus , und bei memem Eintritt
in den Hof fand ich schon warmes Waschwasser für mich bereit
stehen Topsy reichte mir Seife und Handtuch, sie holte
frisches Wasser, eilte geschäftig hin und her, und konnte sie
einmal meine Hand erwischen, so führte sie dieselbe schnell an
ihre Stirn . „ , ,

Dann brachte sie mir das Abendbrot, wischte den Stuhl,
auf den ich mich setzte, ab, ebenso wie den Teller , von dem
ich essen sollte, und wollte mir Signora Philippi einen zur
vollständigen Tafel gehörigen Gegenstand bringen , so ritz
Topsy ihr denselben mit einem Zornesruf aus der Hand.
Während des Essens stand sie hinter mir und bediente mich.
Nach dem letzten Bissen griff sie in meine Tasche, zog das
Tabaketui hervor und drehte mir Zigaretten . Dabei nahm
sie einen Anteil für sich selbst, als gehöre sich das so Plau-
derte ich dann, noch eine Zeitlang mit Signor Philipp, , so
kauerte Topsy am Boden und wendete ihr glanzendes Auge
nicht von mir

Stand ich am Morgen auf, so war schon mein Kaffee
fertig, und frisch gewaschene Sachen lagen für mich bereit.
Mit einem Handkuß wurde ich entlassen. Drehte ich mich
weitab vom Dorfe noch einmal um, so wußte ich, daß ich
Topsy am letzten Hofe stehen und mir nachblicken sah.

Die Zeit während meiner Abwesenheit benutzte Topsy
dazu, die Decken meines Bettes auszuklopfen und meine
Kinder zu waschen, denn in jenen Gegenden zieht man sich
jeden Tag von Kopf bis zu Füßen frisch an . Sie machte dies
mit einer Sorgfalt , daß sie zu etwas anderem überhaupt
keine' Zeit mehr hatte. Die Decken konnte sie hundertmal
hintereinander ausklopfen, und nicht eher ruhte sie, als bis
sie faltenlos und wie gebügelt auf meinem Bett lagen . ,

Mich bestahl sie schließlich nicht mehr, andere aber nach wie
vor. Oft bot sie mir Zucker und Zigaretten an, und sie sagte
ganz offen, daß sie das gestohlen habe. Nahm ich es nicht an,
so steckte sie es unter meine Bettdecke oder schmuggelte es mir
heimlich in die Taschen. Einmal waren dieselben bis zum
Platzen mit Kandiszucker angefüllt . Zurechtweisen oder
ermahnen konnte ich sie wicht, denn sie sing sofort zu
lachen an . . .. . , ..

Topsy begann sich auch zu schmucken. Sie putze sich mit
gestohlenen bunten Bändern und öfter denn je tauchte sie
die schmutzigen Hände in meinen Buttertopf , um sich Hände
und Haare zu salben. Ob sich in das Herz der Negerin em
anderes Gefühl als Ehrfurcht, das der Liebe zu m,r ge-
schlichen hatte — ich weiß es nicht. Aber es ist höchstwahr,
scheinlich. Ich, hatte nicht Zeit, es zu ergründen -

— — , — - - - 8&<xvO> axv
Xbat baS te^te MoL. .. ^ ^Die Hitze wax an ienem Tage ttnexixagitS,, nnb ex-
faßte infolge davon ab und zn ein Schwindel. Gegen Mittag
blickte ich in das Kesselsener, die Hitze schlug nnr entgegen,
ich suhlte, wie sich das Blut nach dem Kops drängte und ohn-
mächtig brach ich zusammen. . „ .

Als ich erwachte, war ich im arabischen Hospital tn Kairo
und in der Behandlung eines englischen Arztes. Zwei Tage
lang hatte ich, von einem Hitzschlag getroffen, schon besm-
nungslos dagelegen. Ehe ich das Hospital verlassen durste,
vergingen vier Wochen. Während dieser stillen Zeit schmie-
dete ich neue Pläne für die Zukunft . Kam ich nach Fum -el.
Bagger zurück, so war die Arbeit wohl so ziemlich beendet,
erspart hatte ich mir gegen zwanzig Pfund Sterling und mit
Liesen wollte ich mir erst Kairo ansehen und mich dann nach
dem wildreichen Oberegypten begeben, um dort den Freuden
der Jagd zu huldigen, was ich, später auch ausfuhrte . Be-
such empfing ich im Hospital nicht, an Topsy, die armselige
Neaerin . dachte ich mit keinem Gedanken.

^Endlich wurde ich als geheilt entlassen. Mich des Doll,
besttzes meiner Kräfte erfreuend, vermied ich die Eisenbahn,
fahrt und ritt nach Fum -el-Bagger auf einem gemieteten
Esel, wozu ich, iminer Trab reitend, über vier Stunden ge-
brauchte. Der Weg war abscheulich, steinig und durchlöchert,
und an einigen Stellen hatten arabische Töpfer ĥre zer«
brochenen Scherben abgeladen. ^ ^ . Sn„

«uerst begab ich mich nach dem Werkplatz, wo ich von den
Ingenieuren mit Herzlichkeit empfangen wurde. Das Ge¬
rücht wäre zuerst umgegangen, sagte man mir , ich sei rm
Hospital gestorben, was sich bei genauer Nachfrage glücklicher-
weise nicht bestätigt habe. Ich nahm Abschied ließ mir
meinen rückständigenLohn auszahlen und rstt nach Fum -el-
Bagqer hinein. Signor Philippi war inzwischen schon ent-
lassen worden. Mem Ritt durch das Dorf glich einem
T '-iumphzug, die guten Leute hatten mich lange Zeit für tot
gehalten. Am meisten freuten sich Signor und Signora
Philippi , als sie mich wiedersahen. , . ^ Ä

Und dann erfuhr ich etwas, was mir noch letzt da» Herz
erzittern macht, denke ich daran . , .^ ,

Als der heimkehrende Philippi die Nachricht von memer
Erkrankung brachte, heulte Topsy laut auf, rannte planlos
hin und her und fragte jeden, wohin ich geschafft worden sei.
Als sie das erfahren hatte, lief sie in derselben Nacht noch, so
wie sie ging und stand, nach Kairo und erreichte die Pforten
des Hospitals bei Sonnenaufgang . Heftig riß sie an der
Klingel. In der Meinung , ein Kranker müsse unterge¬
bracht werden, öffnete man ihr . Sie bat, den „Anglesi sehen
zu dürfen, der gestern ausgenommen worden sei. Er heiße
„Chobecht" und käme aus Fum -el-Bagger. Mit einem
Fluche und einem Fußtritt wurde die schmutzige staubbedeckte
Negerin von dem Pförtner auf die Straße geschleudert

Nach Oeffnen der Tore hörte man endlich ihre Bitte an,
und Topsy erhielt den Bescheid, daß Krankenbesuche nur
Mittwochs und Sonnabends am Nachmittag stattfinden
dürsten. Topsy flehte vergebens um eine Ausnahme, für
die verwahrloste Schwarze existterte eine solche natürlich nicht.

Da kauerte sich Topsy an dem Tore nieder und wartete
von Montag früh bis Mittwoch nachmittag. Wovon fre
unterdes gelebt hatte, konnte ich auch nicht erfahren. Viel-
leicht hat sie gebettelt, vielleicht gestohlen, ich vermute aber, daß
sie gehungert hat. Als nach zwei Tagen die Besuchsstunde
kam, fand sie auch keinen Einlaß , denn der Pförtner hielt
ihr die allzeit offene Hand hin und verlangte erst seinen Back-
schisch, das heißt sein Trinkgeld , und als ihm Topsy nicht die
kleinste Münze geben konnte, wurde sie abermals davon-

^b̂ Mit blutrünstigen Füßen kam sie in Fum-el-Bagger wie-
der an. Stillschweigend nahm sie eine Tracht Prügel wegen
ihres langen Ausbleibens hin und verrichtete ihre Arbest, ohne
einen Bissen über die Lippen zu bringen.

Am Sonnabendmorgen erspähte sie einen unbewachten
Moment, wußte Philippis Notpfennig zu finden, erbrach die
Kasse, entnahm ihr die größte Silbermunze , drei Schilling,
und eilte spornstreichs abermals nach Kairo zum Hospital.
Sie wollte den Anglesi aus Fum -el-Bagger sehen und
sprechen. Der Araber nahm die Silbermünze, ging davon,
aber nur , um das Geld in Sicherheit zu bringen. Zunrck-
kehrend sagte er, um die Negerin los zu werden, ich sei schon
gestorben. . ^ . *

Ein Sturm der Entrüstung empfing die Heimgekommene,
jdie Diebin, Aber die erhobenen Fäuste sanken cherab. als
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